
dafß dort nıcht wenıge Geıistliche kirchlich einen ENSCICN ben 1St; wenı1gstens 1n einem Teıil der Gemeinden, insbe-
Anschluß Böhmen und Mähren wünschen, nıcht sondere des Grenzgebietes. „Dort haben WIr Paganı“,führerlos leiben. urteilt eın Kenner der Sıtuatlion, dem nıcht wiıdersprochen
Wenn INan aber insbesondere auf die rel1g1öse Sıtuation werden kann, wenn die leinen Gemeinden gedacht
1n Böhmen und Mähren blickt, muß festgestellt WEer- wiırd, VO  — allem 1n Böhmen, ın denen LLUTL selten Gottes-
den, da{fß sıch diese Ja auch 1m Prager Frühling nıcht an- dienst gehalten werden kann. Besser scheint 1n Mähren
dern konnte und Jjetzt nach einer tast euphorischen und se1in. SO sah sıch der.Bischof VO  — Br  unn  er veranla(t, bei

den Fırmungen 1n den einzelnen Gemeinden 1Ur Fırm-1im Grunde iıllusionsreichen, allzu hoffnungsvollen Er-
wartung 1n ıhrer rauhen Wırklichkeit sichtbar ze1ıgt, 1NS- linge zuzulassen, die wen1gstens Jahre alt sınd; die
besondere 1n Böhmen und da VOr allem 1m Grenzgebiet: Anzahl ware on groß geworden.
Da ohl die katholische Kırche iınnerhalb des tschech1- In Prag 1St übrigens auch dıe Rede davon, da{ß die BC-
schen Volkes Ansehen un Glaubwürdigkeit ON- Bearbeitung kirchlicher un: kırchenpolitischer Fra-
NeN hat, da{ß auch ıne relıg1öse Substanz bei manchem SCH ın eiınem einzigen Amt der Tschechoslowa-
ZU Durchbruch gekommen WAafr; doch zeıgt sıch heute kei zusammengetafßt werden soll, dessen Leıiter der Vor-
deutlicher als noch VOor einem Jahr, da{ß das religiöse und stand des derzeitigen Prager Kıirchensekretariates
insbesondere das kırchliche Leben der Landbevöl- Hruza werden oll Eıne solche Straftung aäßt weiterhın
kerung Böhmens in der Vergangenheıit weithin abgestor- wenıg Gutes ahnen.
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Dıie ede des Kardinalé W7llebrands “DOY dem Lutherischen Weltbund
Kardinal Willebrands, der Präsident des römischen Einheits- diehen 1St Daher möchte ich, auch 1mM Namen des Heıilıgen
sekretariats, hat als amtlıicher Vertreter Roms ersien Ver- Vaters, ftür diese ökumenische Geste VO  — SANZECH) Herzen dan-

kenhandlungstag der Tagung des Lutherischen Weltbundes ın Evian
(vgl. ds Hefl, 404) ım Rahmen eines ökumenischen Abends Das MEl Vatikanische Konzıl hat das Streben aller Christen nach
eine vielbeachtete ede gehalten. Der Kardinal behandelte ULEr eıner einzıgen sıchtbaren Kirche mMi1t der Sendung der

Kirche 1n die Welt verbunden. Schon 1n der Einführung ZUPunkte: die den Kirchen gemeınsame Weltsendung als Mıt-
für die Welt und zugleich als ıhr Gewissen; die his- Dekret ber den COkumen1ismus finden Wr eiıne Formulierung,

herigen Dialogbemühungen z@wıschen d€fl Lutheranern UN die mMI1t dem VO  - Ihnen gewählten Leitgedanken dieser Voll-
der katholischen Kirche: die Persönlichkeit UuN Theologie versammlung tast identisch ISt. Es wırd Ort VO der Kıirche
Luthers ım heutıgen Urteil der Kirchen; die nächsten mOg- gESART, da{flß S1e ! „ad mundum unıyersum miıissa“, 99 der Ban-
lichen gemeınsamen Schritte auf eine größere Gemeinschafl hın Zze11 Welt gesandt“ ist, un: damıt S1E diese Sendung erfüllen
Dıie ede des Kardıinals, dle der gebotenen Zurückhal- könne, oll s1e ben in sich e1Ns se1in.

Um Z Thema kommen: darf wohl annehmen, daßLung ın der Rolle des offiziellen (Jastes eindringlich UuN Bon-
kret WAT , demonstriert glaubhaft, WE heute Christen verschie- 516e heute VO M1r nıchts anderes5 als da{ß iıch AaUuUS der
dener Bekenntnisse un Kirchen zueinander reden UN: reden Sıcht der römisch-katholischen Kirche ein1ıge Gedanken ZU

können. Als ökumenisches Zeitdokument hat die ede ber den Gesamtthema Ihrer Versammlung vorlege. möchte Cs in
aller Schlichtheit un!: 1mM Sinne der bekannten Worte Pauli 1munmiıttelbaren Anlaß hinaus Bedeutung. Wır rucken LE 2er

ım Wortlaut ab FEs andelt sıch die Wiedergabe des deut- Römerbriet tun geht mMır darum, aut diese Weıise uns-
schen Orıiginaltextes nach einer Bandaufnahme, die DO JA  D seit1g „aufzurichten durch den gemeiınsamen Glauben, den

und den meınen“ (Röm. I; 12) Selbstverständlich werdenZUY Verfügung gestellt zuurde. Einzelne stilistische Unebenhei-
ten wurden geglättet. Die Zwischenüberschriflen siammen Vonrn solche Aus dem Glauben geschöpfte Überlegungen indirekt uch
der Redaktion, die Hervorhebungen ebenfalls eın Licht auf uUuNsSCI«C gegenseltigen Beziehungen un! den ZW1-

schen unls sıch ımmer ruchtbarer entwickelnden Dıialog werten.
Es 1St mır eine große hre und eine große Freude zugleich,

Wolr un Glaubedieser hochbedeutsamen Vollversammlung des Lutherischen
Weltbundes teilnehmen und mıiıt meınem Reterat einen Beitrag
iefern können. Meıne Freude 1St größer, als mMır Dıiıe Glaubenstatsache, da{fß die Kirche ın die Welr gesandt ST
vergönnt WAar, bei den Kontakten der römisch-katholischen 1St für u1ls gewß selbstverständlıich. Man annn sıch 1er n1ıe
Kırche mıt dem Lutherischen Weltbund Von Anfang aDe1l- das Verhalten Gottes den Menschen selbst VOrLr Ay=-
ZUse1n, daß mır der lutherisch-katholische Dialog gew1sser- SCH führen, der dıe Welt sehr eliebt hat, da{fß für s1e
ma{fßen anls Herz gewachsen 1St. „seinen eingeborenen Sohn hingegeben hat“ (Jo. D 16) Es

kommt hinzu, dafß Gott, nachdem „durch Christus uns m1tMeine Freude gründet ber nıcht blodß, Ja, nıcht hauptsächlich 1n
persönlichen Motıven. Heute 1St selbstverständlich geworden, sıch versöhnt hat“, der Kirche „den Dıiıenst der Versöhnung
daß eıner Kirche nıcht gleichgültig seın kann, W 4S ın der übertragen hat“ (2 Kor 5! 18) Aut der Kirche, aut uns

anderen geschieht. Daher 1St auch die gegenseılit1ige Gegenwart allen, liegt sSOmıt eine grofße un: schwere Verantwortung tür
dıe Welt Die Kirche mu{fß 1mM umtassendsten und tietsten SınneVon Beobachtern be] unseren Veranstaltungen eiıner Selbst-

verständlichkeit geworden. Das hat ber der Leıtung Ihres miIıt der Welt solidarısch se1n. Dıiese Solidarıtät 1St 1n der Pasto-
Bundes ıcht genugt S1e hat eın noch bedeutsameres Zeichen ralkonstitution des Zweıten Vatikanischen Konzıls ber die

Kirche in der Welrt VO:  } heute wiederholt beteuert worden: AESihres ökumenis:  en eıistes ZESETZT, indem S$1e den Präsidenten
des Sekretariats für die Einheit der Christen, als den Vertreter z1ibt nıchts wahrhaft Menschliches, das nıcht ın den Herzen der
der ökumenischen Arbeit der katholischen Kırche, einlud, ein Jünger Christi seinen Wıiderhall tände Dıie Gemeinschaft
Referat halten. Diese Einladung ze1gt, w1e weıit Dialog der Jünger Christı ertährt sıch mit der Menschheıit un ıhrer

Geschichte wirklıch verbunden.“In den wenıgen Jahren se1it dem I1l Vatikanıschen Konzıil zeCs
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Wenn ıch miıch ber nicht irre, liegt bei Ihrem Gesamtthema Das Zweite Vatikanische Konzıl hat allen Christen als den
der Akzent nıcht sehr auf dem Gedanken des Universalıs- besonderen Gegenstand ihrer usammenarbeıit emp{fohlen,
INUS, sondern vielmehr auf der Idee, daß die Kirche 1n die „der menschlichen Person ıhrer wahren Würde verhelfen,
Welr VO'  - heute, WI1e s1e ist, und besonders dem Menschen für die Förderung des Friedens, tür die Anwendung des Evan-

geliums auf die sozijalen Fragen, tür die Pflege VON Wiıssenschaft1n der heutigen Welt, gesandt ISt. Der Mensch übersteigt durch
seine Innerlichkeit die Gesamtheit der Dınge. Zugleich gehört und Kunst Aaus christlichem Geıiste, wıe auch tür die Bereitstel-

ber durch seine Leiblichkeit der stoftlichen Welt Hat lung VO  - Heilmitteln aller Art die Nöte uNlserer Zeıt,
die Kirche diese Würde des Menschen 1n seiıner Konkretheit wıe Hunger und Katastrophen, den Analphabetis-
verstanden, anerkannt, und ıhm 1n seiner Würde gedient? INUS und die Armut, die Wohnungsnot un!: die ungerechte
Dıie Würde des Menschen wird besonders durch seine Freiheit Verteilung der Guüter“ Okumenismusdekret, Abschnitt 12)
charakterisiert. Dieses wesentliche Element seiner Würde wiıird Dıie lutherisch-katholische Studienkommission über das Thema

„Evangelıum und Kirche“ hat ihrerseıts csehr bald erkannt, da{fßVO': heutigen Menschen als das eigentliche Merkmal der Person
geschätzt (Vatıcanum 1L, Erklärung über die Religionsfreiheit, einem wirklichen Verständnis des Evangeliums nıcht L11LUI

Nr I Abschnitt 1’ Konstitution Gaudium Spes, Abschnitt eiıne Besinnung ber die Kırche, sondern nıcht wenıger auch
bıs ZZ. und besonders Abschnitt 17) Die Würde des Menschen über die Welt notwendig Ist, und sah sıch er SCZWUNSCNH,
un! seine Freiheit betreften die eibliche und die geistige IDi- gleichsam außerhalb ihres Programms, eiıne N Sıtzung der
ensi0n zugleich, die beide 1n seiner Person untrennbar VeI- Problematik „Evangelium un! Welrt“ widmen.
bunden sind. Für unseren weck 1St die Frage entscheidend: Wır haben ben die Freiheit als das eigentlıche Merkmal der
Wıe stellt sich konkret die Sendung der Kirche in dieser Würde der menschlichen Person hervorgehoben. tühre da-
beschaffenen Welt VO  w} heute dar noch eıiınen Konzilstext A „Nur frei kann der Mensch sıch
Die Kirche 1St nıcht mi1ıt leeren Händen 1n die Welt gesandt: S1€e zZu Guten wenden. Und diese Freiheit schätzen unNnsere Zeıt-
tragt das Evangelıum Chrristi. Die Priorität des Evangelıums SCHOSSCH hoch und erstreben s1e leidenschaftlich. Mıt Recht“
kommt 1n dieser Vollversammlung besonders 1M Thema der (Gaudıum Spes, Abschnitt 173 In der Erklärung ber die
ersten Untersektion: „Gesandt mMIt dem Evangelium“, ZU Aus- Religionsfreiheit heißt austührlicher: „Die Würde der
druck Das Zweıte Vatikanısche Konzıil erganzte seinerzeıt den menschlichen Person kommt den Menschen uUulNserer Zeıt VOIl

ben zıtierten Ylr „ad mundum unıyersum miıssa“, Z SAalN- Tag Tag mehr Z Bewaußtsein, un esS wächst die Zahl
Zelt gesandt“, durch folgende Worte: Au mundus ad Evan- derer, die den Anspruch erheben, daß die Menschen bei ihrem
gelium convertatur“, „damıt sich die Welt ZU) Evangelium Iun ihr eıgenes Urteil und iıne verantworrtliche Freiheit be-
bekehre“. Suchen die katholische Kirche un: der Lutherische sıtzen und gebrauchen, nıcht Zwang, sondern VO Be-
Weltbund iıhre Sendung VO]  3 der Jeichen Quelle AUuUsSs VOCI- wufltsein der geleitet. In Jeicher Weıse ordern S1€E eıne
stehen? Vor 450 Jahren glaubten uUNsCeIC Vorfahren sıch 1m rechtlıche Einschränkung der öffentlichen Gewalt, damıt die
Namen des wahren Evangelıums trennen mussen. Heute renzen einer ehrenhaften Freiheit der Person un!: auch der
Jauben und hoffen WIr, diese Trennung die VO:  3 beiden Seıiten Gemeinschaften nicht allzu CNS umschrieben werden“ (Erklä-
schon 1n iıhrem Ursprung nıcht intendiert, sondern NUr als rIungs über die Religionsfreiheıit, Abschnitt 1
vermeidlich hingenommen wurde) 1mM Namen des wahren Evan- W ll der Mensch siıch ın seiıner Freiheit entwickeln, dann bedarf

des Rechts autf Erziehung, damıiıt V O]  - der Bedrückunggeliums überwıiınden können.
Wenn WIr über die Kirche un ber ihre Sendung sprechen, durch den Analphabetismus efreit wiırd; hat weiterhin das
laufen WIr el Gefahr, 1 Abstrakten leiben Sınd 017 echt auf die Anerkennung seiıner menschlichen Würde und da{ß
nıcht die Kirche? Wıe faßt eın Christ, 1n dem die Kırche lebt, ıhm die Möglichkeit der Entfaltung seiner Würde in der mensch-
seine Sendung autf? Hören WIr aut die ntwort des Apostels lichen Gesellschaft geboten wird, VO  S welcher Rasse Au
Paulus, „des Knechtes Jesu Christi erwählt für das Evange- seın und welcher Natıon auch angehören May, hat das
1111I1'1 Gottes“ (Röm i 1 Seine ntwort aßt sıch WwW1ıe MIr echt VO  5 en untermenschlichen Lebenstormen befreıt
scheint auf wel Grundsätze zurücktühren. Den ersten dieser werden Ww1e ÄArmut, Wohnungsnot USW. die iıhn ernijedrI1-
Grundsätze finden WIr ın seiınem bekannten Wort: Obwohl SCH, jeder kleine individuelle Mensch hat ein echt arauf, da{fß
ıch unabhängig bın VO'  e allen, machte ich miıch doch ZU. Knechte die Mächtigen ın der menschlichen Gesellschaft eine Weltwirt-

chaft entwickeln, welche ihn VON Hungersnot und VO!]  3 Epide-aller en bın iıch €es geworden, auf jede Weıse einıge
retten“ (1 Kor A 22) mıen befreit:;: hat eın echt arauf, da{fß der Staat aut eıine
Der Z7weıte Grundsatz und die ıhm entsprechende Haltung Rechtsordnung gegründet Ist, durch welche seine Würde
kommt bei Paulus ımmer wıieder und 1n verschiedenen Formen erkannt und seıne Menschenrechte, besonders durch das (Ge-
ZU Ausdruck: 1n dem Themasatz des Römerbrietes: „Ich richtswesen, bıis 1Ns Gefängnis hıneın gyeschützt werden; weıter-
schime miıch des Evangelıums nicht; N 1STt Ja iıne raft Gottes hın; daß die Großmächte iıhn VO  3 der Bedrohung durch den
Z Heil tür einen jeden, der glaubt (Röm 1 16) Oder Krieg befreien und iıne Ordnung des Friedens stiften. (Eın Pro-

tür diesen LDhenst Menschen beschreibt die Enzyklikaauch 1n jenem anderen Wort „Die en ordern Zeichen, die
Hellenen suchen Weisheit; WIr ber verkünden Christus, den „Populorum Progressi0“.) Dıie Freiheıit des Menschen als eıne

Gekreuzigten, den Juden ein Ärgernıis, den Heiden iıne Tor- subjektive Grundbestimmung se1nes Wesens, Aaus welcher sich
heit, den Berufenen aber, en W 1e Hellenen, Christus als auch das intersubjektive Verhältnis seiınen Mitmenschen ent-

Gottes Kraft und Gottes Weisheit“ (1 Kor 9, Beide altet, kann 11UTX 1ın einer Gesellschaftsordnung bestehen, welche
Haltungen der bis ZU Außersten gehende Dıiıenst Men- diese Rechte anerkennt un garantıert.
schen un! das mutıige Bekenntnis Z Torheıt des Teuzes Kann INa  a} ber diese Freiheit überhaupt rein „wischenmensch-

lıch oder innerweltlich verstehen? In seiner Schrift „Von derbestehen Iso echt und gehören wesentlich ZUW Haltung der
Kirche der Welt gegenüber. Freiheit eınes Christenmenschen“ hat Luther auf das kvange-
Eın CHStET: Punkt, dıe Kirche dem heutigen Menschen „alles lı1ıum als den Ursprung der Freiheit hingewiesen. Es scheint m1r
werden“ kann und soll, ezıeht siıch aut das Gebiet der notwendig, da{ß WIr diesen Tieten des christlichen Glaubens
Arbeıt tür die Anerkennung der menschlichen Würde, für die vordringen, WwWenn WIr die Freiheit des Menschen un der Sen-
Freiheit des Menschen, für die soziale Gerechtigkeit, für den dung der Kirche 1n die Welt richtig verstehen wollen.
Frieden. Die Welt erhoftit und für diese Probleme VO  - Wenn WIr 1U  3 1MmM innerweltlichen Bereich alles, W as möglich ist,
der Kirche das Wort des Evangeliums, S1e 1St heute der Kirche n aben, Ja selbst WECeNnN WIr W 4s sıcher nıcht möglich
gegenüber 1n dieser Hinsıicht außergewöhnlich often und auf- 1St alle uns hier gestellten Aufgaben gelöst en sollten,
gyeschlossen. Das Evangelium hat die N Menschheit und waren WIr damıiıt der Sendung der Kirche 1in die Welt gerecht-

gyeworden? Keıineswegs. Wır stünden noch ZANZ Anfangdamıt die N Welt als ihren Zielpunkt. Von dieser unıver-
salen Ausrichtung des Evangelıiums her erg1ibt sıch ann ber des Eigentlichen und Tiefsten, nämlı:ch des Auftrages, der elt
auch die säkulare Verantwortung der Kirche das Evangelium Christı und damıt Christus selbst bringen.
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Die Erfüllung dieser Aufgabe 1St gerade auch VO  3 der Not- S, SWır haben ber schon die Erstlingsgabe des Geistes,wendigkeıt gefordert, der Würde des Menschen ZUur vollen un: somıt das Angeld dieser etzten Befreiung, empfangen.Entfaltung verhelten Der Sikularismus tendiert dahiın, Daher wird der r-höhte Herr „UNSCICH armselıgen Leib ume-den Menschen 1n eiıne verschlossene Welt einzukerkern. Eine stalten, da eilhabe der Gestalt seınes verherrlichten
solche Einschließung würde ber die wahre un Vo mensch- Leibes vermöge der Kraft, miıt der sıch auch das All
lıche Würde, die integrale Berufung des Menschen gefährden unterwerten vermag”“ (Phil Y Z
der Sar zerstoren (vgl „Populorum Progressio“, Nr 42) Mıt dem bisher Gesagten dürften jene Hauptpunkte des

Evangeliums aufgezählt worden se1n, die der heutigen saku-
Dıie Kırche als G(Gewissen larisierten Welt besondere Schwierigkeiten bereiten: der 1nnn

un die Bedeutung der Gotteserkenntnis, der Erlösung un der
Die Kırche mudfß, eben weıl S$1e 1n die Welt yesandt 1St, auch Versöhnung mi1t Gott, der tietere Inn der u1ls5 durch Christus
Gewissen der Welt sein: S1e darf sıch nıcht miıt der „Welt“ geschenkten Freiheit, diıe rechte Wertung des gegenwärtıigen
identifizieren, sondern muf{fß das Salz der rde und das Licht AÄons
aut dem Weg der Menschen durch diese Weltrt se1n. Die hıermit Die Betonung dieser Punkte dart ıcht dahin mıilßverstanden
umrıssene Aufgabe 1St von grundlegender Bedeutung. Es scheint werden, als ob WIr die diesseitige Welt un: die Arbeit deren

Autbau unterschätzten. Im Gegenteıl. Gerade aut dieserMI1r daher angebracht, s1e VO} Evangel1ıum her niaher darzu-
legen. beschaftenen Offenbarung Gottes beruht der hoffnungsvolle
1 Die Würde des Menschen erreicht dadurch ihre höchste Voll- Glaube, miıt dem der Geist sıch dem Autfbau dieser Weltr wiıd-

mMet AÄAus dieser Oftenbarung Op die teste Zuversicht,endung, da{fß der Mensch Gott erkennt un ıh anbetet. »  1€
wahre Freiheit 1St eın hervorragendes Zeichen des Bildes Gottes da{fß es ıhm möglıch seın wird, eine bessere Welt autzubauen.
im Menschen“ (Gaudiıum CT Spes, Abschnitt W Ott allein Das Eschaton ıSE die eigentliche UN vollendete Wurklichkeit.
1St selbstherrlich frei. Der Christ kennt ih: nıcht als einen Dıie ünftige Welt tällt ber nıcht fertig VO Hımmel, sondern
bekannten Gott, sondern als seinen Vater. Eıne Welt, 1n der WITF':! 1n diesem AÄon vorbereıtet cfir Gaudium Spes, Ab-
INa  -} Gott nıcht kennt un: anbetet, wırd eben dadurch ftür den schnitt 39) Der irdische Fortschritt mu auf Grund dieser

Prinzıpien auf das Wohl des Menschen hingelenkt werden,Menschen unbewohnbar. Dıies erg1bt sıch eindeutig Aaus den
könnte auch dämonisch se1n. Die Armen un: Schwa-großen Linı:en der Messianıschen Weıissagungen ber das Kom-

men der Herrschaft Gottes, un War unabhängig VO:  e} der Be- chen UNSsSeTCT elit spuren schon die VO]  - daher kommende Be-
rohung Können unseTe beiden Traditionen sıch gegenselt1gstimmung des messianıschen Charakters un VO  —3 der SCHNAUCICN

Deutung der einzelnen Stellen. Gerechtigkeit un: Friede kom- helten un: helten lassen in dem gemeınsamen Dienst Evan-
iInen etztlich davon, daß das „Land voll der Erkenntnis des geliıum Zu Z weck der Befreiung des Menschen un: der Welt?

Eıine solche gegenseıltige Hıiılfe ware sicher auch eın vielverhei-Herrn“ ISt, „gleich den Wassern, die den Meeresgrund edecken“
(Is I' 9) Hıer liegt auch der Grund, die Befriedung Bender Weg Z Wiederherstellung der verlorenen Einheit.
des Menschen auf die Schöpfung übergreift vgl Is 1T Denn dieser Dienst würde unls ANSPOINCI, bewußter unseTre

wesentlichen weltweiten Aufgaben anzupacken un unls da-6 Im gleichen Sınne spricht Christus selbst, WenNn ın se1-
durch VO  - manchen historischen Kontroversen treı machen.Nem hohepriesterlichen Gebet VO ewıgen Leben, das bringt,

Sagt „Das ber 1STt das ewıge Leben, dafß S1e Dich kennen, den Au auf eine indirekte VWeıse, nämlıch durch den gemeınsamen
Dıienst, den Problemen un den Herausforderungen derallein wahren Gott, und den Du gesandt hast, Jesus Christus“

(Jo L/ 3 heutigen Welt gerecht werden, könnten die Christen und
2) Der Weg und die unbedingte Voraussetzung für diese Hın- re kirchlichen Traditionen einander niherkommen.
wendung des Menschen Gott, und damıt für die Anbetung
ıIn Geıist un Wahrheit (vgl Joh 4, 24), 1St ber die VO  i hrı- Dıie bisherige Annäherung
STUS vollzogene Versöhnung des Menschen miıt Gott (vgl Is
ö Hi® Matth 20, 28; Mark ©: 45 ; Röm 5’ 10) Nachdem iıch miıch ZzZu Thema dieser Vollversammlung ZC-

Miıt der Versöhnung miıt Ott hangt ber die Be- außert habe, möchte ıch Ihnen ber das katholisch-Iluthe-
freiung des Menschen durch das Wirken Christi rische Verhältnis in Gegenwart und Zukunft sprechen. Zuerst

se1l MIr erlaubt, panz kurz aut die vErganecNECN HE eINZU-Wır können den Gedanken der uns VO Christus gebrachten
Freiheit nıcht reın innerweltlich verstehen, WIr können ıh gehen und dabei aut Tatsachen sprechen kommen, die welt-
also nıcht „sikularisieren“. Es SE DO Neuen Testament her gehend schon bekannt se1n mOgen.
gesehen ınfach nıcht zulässıg, dabe: NT die sozıale Befrei- Die lutherischen Kirchen hatten wesentlichen Anteil daran, daß
UNZ des Menschen denken urch Christus hat der hımm- während un nach dem Zweıten Weltkrieg vielen Orten das
lische Vater den Menschen „AdUus der Gewalrt der Finsternis CT - Öökumenische Verständnis csehr vewachsen 1St. Von daher 1St
rettet“ Kol I 13 Die ıinnere Freiheit der Kinder Gottes 1St auch verständlich, dafß der 1m He 1947 gegründete Luthe-

riısche Weltbund VO!] vornherein eine ökumenische Ausrichtungauch der Grund un Ursprung der soz1alen Gerechtigkeıit un
Freiheit. Dıies bedeutet ıcht das Welrliche der „Säkulare“ hatte, da{fß schon nach seiner ursprünglichen Verfassung
sakralisieren, sondern den Zusammenhang des Heıligen und seinen Zielen gyehört, „die lutherische Beteiligung ökume-
des Weltlichen richtig sehen. Wıe könnte MNa  — uch 9 nıschen Bewegungen tördern“. Auft den Vollversammlungen
daß die Kırche 1n die Welt gesandt 1St? wurde die ökumenis  e Frage DA Teil recht ausführlich be-
4) Di1e VO  — Christus vollzogene Befreiung besteht ber ıcht andelt Die bısher yröfßte ökumenische Intensivierung brachte

ann bekanntlich die letzte Vollversammlung 1n Helsinki, aufbloß negatıv 1n der Befreiung der Macht der Finsternıis. In
dem ben zıtlerten Text Aaus dem Kolosserbriet fügt Paulus der tormuliert wurde, gyehöre den Aufgaben des Luthe-
sofort hinzu, da{ß der Vater uns SO das eıch se1nes geliebten rischen Weltbundes, „Interesse un! Beteiligung der lutherischen

Kirchen ökumenischen Bewegungen OÖrdern un ıhre Ver-Sohnes hat“ Kol I 15 eıl WIr ber in Christus
Söhne Gottes yeworden sınd, un!: seiner Famiılie gehö- antwortlichkeit auf diese stärken“. Da 1es nıcht 1N1VCI-

ren, ann diese Welrt nıcht UuNSeTEC bleibende und letzte Statte bindliche Worte T, zeıgte die Gründung der „lutherischen
Stiftung für ökumenische Forschung“ und die daraus olgendeseın cir Hebr K 14)

Von dieser Auffassung A4US wırd auch die spezifisch qAQristliche Errichtung des Forschungsinstituts 1n Straßburg.
Sıcht dieses AÄons bestimmt. Nach den bekannten Ausführun- Aus geschichtlich begreiflichen Gründen wurde die römisch-

katholische Kirche VON weıten reisen des Weltluthertums alsSCH des Römerbrietes spurt gewissermaßen die Schöpfung
ihre eıgene Vergänglichkeit. Mıt diesem Empfinden verbindet besonders wichtiger Gesprächspartner angesehen. Es WAar des-
sıch ann das allgemeine Sehnen nach eıner etzten Befreiung halb nıcht überraschend da{fß der Lutherische Weltbund das

Zweıte Vatikanische Konzıil mMi1t besonderer Sorgfalt verfolg-des Menschen un der SaNzZCH Schöpfung, der Befreiung VOINl
der Sklavenschaft der Vergänglichkeit und des Todes (cfr Röm reı Studienbände legen davon beredtes Zeugnis A b
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und daß der koöntessionelle Weltbund WAar, der mıiıt eiterhin auch die Fragen ber die Stellung der jungfräu-
Rom einen offiziellen Dialog aufnahm, iıne Entwicklung, die lichen Gottesmutter Marıa 1m Geheimnis Christi und der Kırche
auf der etzten Vollversammlung noch nıcht vorauszusehen Wr In dieser Hınsicht 1St die kontessionelle Lage se1it der Zeıt der
Ee1It sechs Jahren siınd 1U der Lutherische Weltbund und die Reformation nıcht immer eichter geworden, Ja, s1e hat sich in
römisch-katholische Kırche mıteinander 1mM Gespräch. In näch- einıgen Punkten verschärft Wenn WIr heute noch icht
stier Zukunft, voraussıichtlich 1m kommenden Jahr, wırd die sehen, w1e sıch 1n all diesen Fragen eine wirkliche Verständi-
Studienkommission „Das Evangelıum und die Kırche“ ıhre Ar- gung abzeichnen könnte, ann mussen WI1r VO  >; beden-
elit abschließen Auch 1St die Zeıt ıcht mehr fern, auftf bei- ken, daß die ökumenis:  e Arbeit VOTr allem V O! Geıist Gottes
den Seiten vorläufige Rechenschaft verlangt werden wiıird Wo vollendet wird, weıl S1e unsere Bemühungen übersteigt. Nur
werden heute nach Lehrgesprächen ber mehrere re hın die durch Gottes Wirken kann eıne Einheit zustande kommen.
fundamentalen Gemeinsamkeiten und die unüberbrückbaren
Unterschiede gesehen? Konnte die gemeınsame Basıs erweıtert Dıie Gestalt Lutherswerden? Damıt verbunden 1St die vielleicht noch wichtigere
Frage: Ist der Dialog durchgehalten worden? Auf der CI - Im lutherisch-katholischen Gespräch können W1e BESARLTsten Sıtzung der lutherisch-katholischen Arbeitsgruppe in Straß- die Kontroversen des Jahrhunderts nıcht ausgeschaltet WeTl-burg 1m re 1965 der damalige Generalsekretär des den Nıcht wenıger gilt dies VO  ; der Person un: VO WerkLutherischen Weltbundes, Schmidt-Clausen, musse eine Martın Luthers, VO  - dem Ihre weltweite Familie ihren Namen„Strategıe des Dialoges“ entwickelt werden, damıt der luthe- hatrisch-katholische Dialog nıcht wıeder ZUr dialogischen Kriegs- Mıt Kardinal Bea möchte ich betonen, da{fß 65 1mM folgendenkunst entLArte un: 1m Miteinander und nıcht 1MmM Gegeneinander nıcht darum gehen soll, die Schuld der unglücklichen Spal-geführt werde. Voraussetzungen für eiınen Dialog, der wirklich Cung gegeneinander autzurechnen. Wır wollen vielmehr gyeme1n-diesen Namen verdiene, seı1en, daß INa eın wirkliches Gespräch Sa nach Wegen suchen, die verlorengegangene Finheitplane, umfassend, gründlich und hne Sünde die Wahr- wiederherzustellen. Wer würde ıcht einsehen, da{fß Au auch
heit. FEın Gespräch, dem regionale Gruppen sınnvoll beteiligt eine gerechtere Beurteilung der Person un des Werkes Martın
seın könnten und das ugleıch angelegt sel, daß der Gesamt- Luthers gehört?dialog 1n all seinen Verzweıgungen eine Förderung rfahre, Im Laute der Jahrhunderte wurde die Person Martın Luthers
eın Gespräch, das den Schwerpunkten des Diıssenses dıie ıhnen katholischerseits nıcht immer richtig eingeschätzt und se1ıne
ANSCIMECSSCHE Behandlung zusichere, ohne ber die SOgenannten Theologie ıcht immer richtig wiedergegeben. Das hat weder
der scheinbaren Randfragen vernachlässigen Der VOT- der Wahrheit noch der Liebe gedient un somıiıt ıcht der Eın-
hängnisvollen Versuchung, leichte Lösungen der Sar kirchen- heit, die WIır zwischen Ihnen und der katholischen Kirche
politische Manıpulationen die Stelle der sachgemäßen, ber verwirklichen estreben. Do. dürten WIr auf der anderen Seıite
schwierigen Phasen des Dialoges SETZCN, musse M1t Festigkeit MI1t Freude feststellen, da{fß 1n den etzten Jahrzehnten beı ka-
wıderstanden werden. tholischen Gelehrten eın wissenschaftlich SCENAUCTIECS Verständnıis
Es wırd gut se1n, heute, sechs ee nach dem Begınn des uthe- tür die Retormation un damıit auch tür die Gestalt Martın
risch-katholischen Dialogs sıch der Gefahren bewußt se1ın, Luthers und seıne Theologıe gewachsen 1St
auf die dessen Begınn aufmerksam gemacht wurde un dıe Wenn ich heute Ihnen spreche, 450 re nach dem eNLTt-
Weichen stellen, da{ß sich beide Traditionen VO  - scheidenden Jahr 52 bın iıch M1r bewulßst, w1e viele Hem:-

wirklich auf das Wagnıs des Dıialogs einlassen. Sonst mungen 7zwıschen uns und Ihnen immer noch durch die vitale
könnte eıne Ernüchterung eintreten, die die verheißungsvollen Persönlichkeit Martın Luthers und seın Werk gegeben sind
nsätze zunichte macht, W as das lutherisch-katholische Ver- Diese Hemmungen haben die katholische Kirche AL Zurück-
hältnis schwieriger als Begınn des Dialogs machen würde. haltung bewogen. ber die Liebe vertreıbt die Furcht, mißver-
Die Verbindung des auf internationaler Ebene geführten Dıa- standen werden, und der jahrelange Dıalog hat miıt vielen
logs und der regionalen der örtlıchen Gesprächsgruppen 1St Mifßverständnissen aufgeräumt.noch nıicht, der noch nıcht genügend, verwirklicht Zunächst Wer vermöchte heute leugnen, dafß Martın Luther eine tief
1St klar, daß heute der Dialog, 1m Sınne wıssenschaftlich- religıöse Persönlichkeit WAär, der 1ın Ehrlichkeit un: Hingabe
theologischer Gespräche, obwohl notwendig ISst, doch für sich nach der Botschaft des Evangeliums forschte? Wer vermöchte
allein nıcht mehr genugt Christus 1St der Weg, die Wahrheıt verneınen, daß CT, obwohl die römisch-katholische Kirche
und das Leben Die Christen und die Hırten, denen VO hri- und den Apostolischen Stuhl bedrängte 8008  - dart SS der
STUS die Leıtung 1M Gottesreich anveriraut worden ISt: mussen Wahrheıt nıcht verschweıgen einen bemerkenswerten
1ın der Wahrheit und der Wahrheit wiıllen auch gemeınsame Besıtz des alten katholischen Glaubens beibehalten hat? Ja,
Wege und yemeiınsames Leben suchen. Auch das theologische hat nıcht das Zweıte Vatikanische Konzil selbst Forderungen
Gespräch selbst oll au Anregungen bieten. Was ber ohnehin eingelöst, die anderem VO  } Martın Luther ausgesprochen
ber das Thema dieser Vollversammlung ausgeführt worden worden sind und durch die 11U manche Aspekte des christlichen
1st, WweIlst ebentalls ın diese Rıchtung. Glaubens un Lebens besser ZU Ausdruck kommen als vorher?
Trotz aller Zukunfisperspektiven bleibt ber der Batholisch- Dıies aller Unterschiede auszusprechen 1St eın Grund
Iutherische Dialog ımmer wieder auf das Jahrhundert — großer Freude un: Hoffinung.rückverwiesen. Es 1St selbstverständlich, daß die damaligen Martın Luther hat 1n einer tür die damalige eıt außergewöhn-
Kontroversen heute 1ın eiınem Licht erscheinen. Manche lichen Weıse die ıbel 7 Ausgangspunkt der Theologıe und
Fragen, die damals Sanz 1m Zentrum der Auseinandersetzung des christlichen Lebens yemacht. In Ihren Kirchen 1St dıe Bibel
standen, sınd heute den and gerückt un werden seither als eın besonderes Gut un miıt SÖchstem Eiter gepflegt
kaum noch als kontrovers empfunden, W1e€e eLtwa die Rechtter- worden. Das Zweıte Vatıkanısche Konzıl seinerseits hat in
tigungslehre als solche Es hat sıch geze1gt, dafß auf beiden Se1- einer noch kaum Je verwirklichten Tieftfe die Heılıge Schrift,
ten weıtgehend Miıfsverständnisse Werk 9 die eiıne die immer eın er Schatz 1n der katholischen Kirche Wal,

reicher 1n das Leben der Kirche un das ihrer Glieder einge-sachgerechte Auseinandersetzung verunmöglichten. Durch den
jJahrzehntelangen ökumenis:  en Dialog 1sSt die Sıtuation W EeSsSCNL- Tra un für s1e fruchtbar gemacht. Aus diesem Geist heraus
iıch entschärft worden. Sagl das Konzıil: „Dıie Heilige Schrift 1St gerade eım Dialog
Irotz dieser posıtıven Entwicklung kann INa ber nıcht. eın ausgezeichnetes Werkzeug 1n der mächtigen Hand (‚ottes,
da{fß sıch alle Fragen, dıe se1it dem ahrhundert zwıischen uns jene Einheit erreichen, die der Erlöser allen Menschen
bestehen, bereits VO  ; selbst erledigt hätten. denke 1er anbietet Okumenismusdekret, Abschnitt 240
das zentrale Problem der Kırche, 1mM besonderen die Fragen Be1 Martın Luther kehrt jedo VOT allem eın Wort immer

das Amt, die Autorität, die Untfehlbarkeit, die Stellung des wieder: das hohe Wort „Glaube“ Luther hat seinen Wert tief
Papstes, die allgemeinen Fragen der kirchlichen Strukturen. erkannt, un viele 1n Ihren Kirchen, Ja darüber hınaus, haben
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bis heute daraus leben gelernt. Wenn auch 1n diesem Punkte Gegenstand des Dıialogs seın müßte. Nur eine Ausnahme o1bteıne ZEW1SSE Eıinseitigkeit vorzuliegen scheint und S1e Aaus der 68.; Im Anschluß die Aussagen ber Taufe und Abendmahl
Überbetonung 1n der ede Luthers miıt echt gefolgert werden Sagl CS „Deshalb 1St dıe Lehre V O] Abendmahl des Herrn,könnte, en siıch 1n diesem Punkte gemeınsame Unter- V O  - den übrigen Sakramenten, VO  3 der Lıturgie un VO den
suchungen VO  - katholischen un: evangelischen Forschern SCc- Dıenstämtern der Kirche notwendig Gegenstand des Dialogs“ze1gt, dafß das Wort „Glaube“ 1mM Sınne Luthers keinestalls (Okumenismusdekret, Abschnitt Z2) Damıt WAar bereits 1964
weder die Werke noch die Liebe der auch die Hoffnung AaUS- eine Richtung gewı1esen, die sıch 1n den folgenden Jahren des
schließen wiıll Man kann mı1t gutem echt 9 daß Luthers lutherisch-katholischen Dialogs als zentral und wesentlich
Glaubensbegrift, WEn INan ıh voll nımmt, doch wohl nıchts wıesen hat In der Tat hat sıch das Gespräch ımmer mehr
anderes bedeutet als das, W ds WIr 1n der katholischen Kirche entwickelt, da{fß sowohl 1mM internationalen W1e 1m nationalen
mMIiIt Liebe bezei  nen. Dialog die Fragen ber Amt un Abendmahl 1Ns Zentrum der
Es 1St 1er nıcht notwendig un auch nicht möglıch, eine Dar- Überlegungen gerückt sind
stellung der Schwerpunkte VON Luthers Theologie geben. Alle Ergebnisse, dıe 1er eiıner größeren Gemeinsamkeit
Vieles müßte ZESAZT werden ber seine Theologie des Kreuzes, führen, würden auf Banz wesentliche Art un: Weise mithelfen,
seine Christologie, se1ine Betonung der Gottheit Christi, WwOorın jene Stunde herbeizuführen, 1n der WIr das einheitstiftende
WIr uns heute besonders miıt iıhm verbunden tühlen. Katho- ahl Jesu Christi gemeınsam teiern können.
lische Ww1e evangeliısche Gelehrte machen ber auf der anderen Weıter möchte iıch dıe Bedeutung des gemeiınsamen Zeugni1ssesSeite daraut aufmerksam, da{fß CS schwer 1St, Luthers Gedanken unterstreichen: Alle, die den Glauben Jesus Christus CMD-
9 erschöpfend und VOTr allem gleichmäßig wiederzugeben, fangen haben, siınd erufen, diesen ach Möglıichkeit auch Cnämlich S da{fß 190828  - der Vieltalt seiner Formulierungen, die meınsam bezeugen. Das 1Sst VO  — grundlegender Bedeutung
Ja VON ıhm nıcht eigentlich systematisch ausgeführt wurden, ın SCWESCHL. In eıner säAkularisierten Welt 1st CS ber noch VEeI-
allem yerecht würde. gleichlich wichtiger. Nur durch eın persönliches Zeugni1s wiırd
Mır 1St der Gedanke eın Trost, da{fß WI1r auch darin mi1t Ihren die Botschaft des Evangeliums 1n lebendiger Weiıse dıe Welrt
Gefühlen übereinstiımmen, W CN ich 1n diesen gemeınsamen erreichen. Nur aut dıesem Wege gelingt C3Sy das Leben der
Überlegungen nıcht VOonNn gewıssen besonders charten Angriffen säakularisierten Gesellschaft mi1t der Frohbotschaft durch-
des Reformators den römischen Papst spreche, die miıch dringen und das Evangelium ZAUD Sauerte1g der Welr
1 Herzen betrüben un: die wohl auch Ihnen eine Last be- machen.
deuten. Von ihrer Sendung ın die Welt her 1St. die Kıiırche heute VOrTr
Auf einer Tagung, die Zu Thema „Die Sendung ın die Welt“ eue un schwere Aufgaben gestellt. Der Glaube in Jesus hri-
ewählt hat, 1st Zut, sıch auf einen Mann besinnen, dem STUS o1bt u1ls die Kraft, S$1e 1n Angrift nehmen vgl Joh 5)
die Rechtfertigungslehre der articulus stantıs et cadentis FEccle- 4) Wenn WIr gemeınsam der christlichen Sendung 1n die Welrt
s14€ WAarl. Er INa unls darın gemeinsamer Lehrer se1n, da{fß Gott Gestalt gyeben vermOögen, ann werden WIr darın auch eine

Herr leiben mu{(ß und da{ß uUunNnseIec wichtigste menschliche kräftige Förderung unserer vollen Einheıit 1ın Christus finden
ntwort absolutes Vertrauen und die Anbetung (zjottes Diese Einheit 1St zunächst einmal eın Wert 1n sıch, weiıl S1e ıne
leiben hat Teilnahme der Einheit Christi mMiıt dem Vater 1st vgl Joh

L 2 ff.) un weiıl S1E- als solche VO Christus ewollt 1st un:
VO Vater erbeten wurde. Anderseıts steht ber die FEinheitVorblick auf dıe nächsten re un: sOmı1t auch dıe Arbeit für ihre Verwirklichung 1mM ı1enste

Lassen S1e mich ZUuU Schlu{fß einıge Perspektiven tür die nächste der Sendung der Kirche, w1e Jesus S1C iın seınem hohepriester-
Zukunft aufzeigen. konkreten Schritte auf eine yröfßere lıchen Gebet eben dem Zweck erfleht hat, damit die Welt

seine Sendung durch den Vater ylaube vgl Joh BA 21) HörenGemennschaft hın sınd 1in den kommenden Jahren denkbar? Der
bisherige Verlaut der Gespräche, ber auch bereits das Zweıte WIr ıcht auf, Wahrheit ın Liebe ben vgl Eph 4, 15 da-
Vatikanische Konzıil vermögen uns 1er einen 1nwe1ls geben. mıiıt WIr uns VOIN beiden Seıten, VO Glauben un VOIN der
Obwohl csehr häufig VO Dialog gesprochen hat, hat doch Liebe her, einander niähern ın dem eınen Herrn Jesus hri-

STUSnıe konkrete Hınweise datür gegeben, W as enn 1U  - VOTLT allem

ProblemberichteEZeitgeschehen
Vorschläge ZU)V Erneuerung des Bufßsakraments
Die Suche nach der Erneuerung des Bußsakraments 1st raltıg. Es hieß U o  ’ dafß die „Umkehr“ Sınne des

Evangelıums Jesu nıcht der ınn der Beichte sel, sondernnıcht erst ine Folge des 7 weıten Vatikanums. Manche
mehr Ehrlichkeit 1mM Beichten, also eın Ernstnehmen derLeser mOögen sich noch erinnern, da{ß dıe Herder-Kor-
Gebote und der Reue Für die heute als wichtig erachtetenrespondenz 1m Januar 1960 das Ergebnis einer Umfrage
Formen der Bufßandachten hatte INa  —$ wenıg Verständnıis.diesem Thema bei namhaften Seelsorgern des deut-

schen Sprachraums veröffentlicht hat (14 Jhg., 180 Allerdings wurde auch schon beobachtet, da{fß sıch das S1tt-
ıche Bewulßistsein un der Sınn tür den Ernst der Sündebis 189) Bezeichnenderweıise WAar damals nach der „Jıtur-

gischen“ Erneuerung gefragt worden, durch ıne gewandelt habe un da{flß vıiel mehr aut die soz1alen Sun-
den geachtet werden sollte: „Das soz1ale Gewissen kommtReıihe tranzösischer Versuche, über die das Jahr UVO be-

richtet worden Wr @IS Jhg., 297 Die Wurzel dieser kurz.“ Man wollte die Finzelbeichte vertiefen, S1Ce VO

CISten esinnung lag iın der VO  3 Pıus A verfügten Er- juridischen Moralismus la Jone befreien und VOT allem
ung der Osterliturgie bzw. 1n der orge des Klerus, „das böse Herz des Menschen“ aufdecken, W 4S wıederum
diese Liturgie werde ohne rechte Frucht leiben, wWwWenn S1e Sache der Predigt sel, VO  —_ allem in der Fastenzeıt.
nıcht Z Conversio führe, also auch die Bußpraxıs e1n- Seit jener Umfrage VOT über zehn Jahren 1St viel g...
eziehe. Naturgemäfß dıe Meınungen sehr viel- schehen, W CII INa  - die neueste Literatur Zu Bußsakra-
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